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LIJUZ fünfte Kriegsjahr.
·--Alsder große Krieg ausbrach, glaubten viele, er werde

in vier Monaten längstens beendet sein, heute sind vier Jahre
in den Schoß der Vergangenheit gefallen, nnd nach steht Mars
ausrechkunter und über den Völkern, nnd sein Schwert fordert
jeden Tag, jede Stunde neue Opfer-. Blut ist geflossen, das
nichtksin Büchern nur in Strömen zu fassen ist; Tränen sind
geweint, Die jedes andere Feuer in sich zusammensinken ließen,
Die aber-doch nicht stark genug waren, Die gewaltige. Flamme

zu löschen, deren Ansbruch die Myriaden teuerfter Tränen, der

Muttertränen,-geweckt hatte. Seufzer sind gen Himmel gestiegen,
Die" klangen wie das Sterben eines ganzen Volkes. Junge
Hoffnungen find zerbrochen millionenhaft, und junge Leiber, die
der Zukunft vertrauend entgegenwuchsen, hat eine Kugel gefällt,
Gistgas erstickt, der Hunger zermorscht, ein furchtbares Erlebnis
in die Nebel des Wahnsinns oder einiger Dunkelheit gehüllt.
Was heute über die Erde schreitet, ist eine gewaltige Projek-
tionisdezfseii, was unsere Vorfahren mit Grotten undSchander
die Schrecken ‚ des Krieges nannten.

zufammen, die Zahl der Kämpfer, der gefallener: Helden
Vier Jahre Welstkriegl Zählt man die Zahl der Schlachten

dereKrieg der-ZU Jahre verblaßt vor Dem Der vier. Und noch
ist das Ende nicht abzusehen! Hütten wir neben unsern zwei-
felhaften kulturellen Fortschritten nicht die unzweifelhasten der

Zivilisation, die uns durch die Hygiene vor Pest und andern
alten Kriegsvafallen bewahren, wer weiß, wie es heute auf
Der Welt aussähe.
werden können.

Dieser Krieg hätte bestimmt nicht geführt
So gleichen sich Fortschritte, die nicht rein

kultttrell sind, aus, unD am Ende weiß man nicht, haben sie
dieszLeTiden der Menschen verkleinert oder vergrößert. '

Bergeshochist das Leid der Menschheit unserer Tage, wer
es berschuldet hat, für den gibt es keinen Platz auf Erden-und
ithimmeL im Wasser oder unter dem Wasser, wo er vor sich
selber unD feiner Riesenfchuld jemals Ruhe finden könnte. Der
Neid gebar die Schuld, und unter fremder Schuld leidet heute
das-; tapfere, duldsame Volk der Deutschen. Not kennt kein

gebot, und der Tod ist immer noch schlimmer für ein Volk
als’berffarchtbarfte Kampf, als Tränen und Seufzer, Hunger,
nnd Abschied von denen, die uns die Liebsten waren. Wir

werden sie wilederseheu,-wir wissen, weswegen sie fallen müssen,
wies wir wissen, weswegen wir darben und entbehren müssen.
Wir büßen eine fremde Neidfchuld, und die Geschichte lehrt uns,
Daß kein Volk je wahrhaft groß ward, ehe es nicht Opfer trug
ans dieser fremden Schuld heraus. Ein Volk, das eine Mission
hat,spdarfs nie glauben, sie falle ihm zu wie ein Geschenk «-
gerade sie will blutig errungen fein.

hat«- Rätlel des deuteln-titles

« tun kann.

mir wollen.

' bin ich niemandem Rechenschaft schuldig --

Das mag uns Lebenden

  

 

M  tttwoch, den 31. Juli 1918.
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unendlich traurig erscheinen, die wir die- Opfer in lachender
Daseinssreude vor uns sahen .... eine Zukunft wird anders
darüber urteilen.

Ohne Glauben ist das Leben nicht zu ertragen, doppelt
nicht in unserer Beil, Dreifach aber müssen wir Glauben haben,
wenn wir den Sieg unseres Volkes wollen. Nicht Roß und
Reifige, nicht Tapferkeit der Soldaten, Genie der Führer kann
allein den Sieg erringen in diesem Kriege, der dem großen
Chaos vor der Weltfchöpsung nahekommt· Alle Banden sind
gelöst, alles Recht ist gebrochen, alle Moral mit Füßen getreten
und die Ethik zur Stallmagd erniedrigt. Da vermag nur der
Glaube an das ,,trotz alledem und alledem« den Menschen hoch-
zuhalten. Der Glaube an den Sieg des Gutenan Erden ist
uns Deutschen heute nötiger denn je. Er ist mit derHaupts
siegesfaktor. Deutsch sein heißt gut fein! Wie werden unsere
armen Gefangenen bei unseren Feinden gemattert, wie behandeln
wir die Feinde, die in unsere Hand fielen! Wer bot immer
wieder den Frieden an, ob er gleich immer Sieger war? Der
Deutsche! Wer gab dem rettungslos Besiegten Bedingungen,
die es ihm kaum fühlen ließen, daß er auf Gnade . und Un-
guade gefallen war? Der Deutsche! Ehrlich und gut will er
den Frieden der Welt unD für sich selbst nicht mehr, als er
nach der straft, Die ihm das Geschick gegeben, beanspruchen maß.
England möchte ihn als Knecht haben, als Arbeitssklaven —-
deshalb begann es den Krieg, deshalb führt es ihn durch unter
Aufbietung der Kräfte mehr als der halben Welt. Amerika
ist gegen uns und der ferne Osten. Schaut man auf Die Welt-
karte, so ficht ein Punkt mit einer gewaltigen Fläche. Durch
vier Jahre fiegreichl Das ist etwas so Ungeheures, Gewaltiges,
daß es ganz« ohne Mystik einfach unverständlich erscheint. Ohne
einen Glauben, der aus jedemDeutschen einenHelden macht,-
ohne einen Glauben, der mit bergeversetzender Bestimmtheit
an den Endsieg glaubt, ist der Endfieg nicht zu erringen. Wie
ohne Glauben nichts Großes zu erreichen ist, wie es ohne Leid
keine Freude gibt, ohne Dunkelheit keine Helle, ohne große
Leidenschaft kein Glück, so auch keinen Aufstieg eines Volkes
auf anderem Wege als den durch Difteln und Dornen, an denen

fich so mancher das Herz blutig reißt. Der Kampfes-weg des
deutschen Volkes ist dieses Mal so lang und dornig, wie er
wohl nie für ein Volk war, aber Der Deutsche schreitet auf
ihm entlang mit erhobenem Haupt, wenn sein Auge auch weint
über die Opfer, die rechts und links niedersinken. Schaut er
dem Feind, der ihn herausgesordert, ins Auge, ist sein Auge
tampfeshell und siegessicher, denn er _weiß, ist es anders, so
lauert mehr als Einzeltod am Wegesrand. Dann öffnet sich
das Rieseugrab, in das die deutsche Ehre für einige Zeit ver-
senkt wird. Wer heute nicht an sein Volkund dessen Sieg

   

 

 

 

 

glaubt, der versündigt sich aufs tiefste an ihm. »Der steht in
der Reihe unserer Feinde »und fchwächt uns die Kraft und ver-
längert den Krieg, denn einmal muß das Gute siegen.

Jus fünfte Jahr! Ein entfetzliches Wort! Wir sehen
mit klaren Augen all die neuen Blntopfer, die neue Not —-
aber an den sicheren Endsieg glaubt jeder wahre Deutsche. « Der
deutsche Glaube aber ist der deutsche Sieg.

sämtliche Firlegsberiäita
Großes Hauptquartier, 29. Juli.

Yestlither Kriegsschaar-kam
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

     

Teilungriffe, die der Engländer nördlich der th, nördlich
der Scarpe und in breiterer Front aus

Somme führte, warben abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. »

Jn den Kampfabschnitten südlich der Aisne ruhiger Vor-:
Am Nachmittag wurden nördlich von Villemontoiremittag.

dem Nordufer der

Teilungrifse des Feindes, denen heftiger Artilleriekampf voran-· -
ging, im Gegenstoß abgewiesen. -

spJnder Nacht b011126.s27.-Juli haben wir etwa-zwischen

Onrcq und Ardre unser vorderes Kampfgelände planmäßig ge-«
räumt und die Verteidigung in die Gegend Fere en Tardenois
——-Ville en Tardenois verlegt. Dem Gegner blieb unsere Be-
wegung verborgen.

Am 27. Juli lag noch das Feuer seiner Artillerie auf
unseren alten Linien. Nachhuten verhinderten seine erst am
Nachmittag zögernd·vorsühlenden Truppen an kambslofer Besitz-
nahme des-»von uns ausgegebenen Geländes. Gestern versuchte
die föiiiidliche-«Jnfaiiterie««sich unter starkemFeuerfchutz an unsere
neuen Linien heranzuarbeiten. Schwache, im Vorgelände be-
lassene Abteilungen empfingen den Feind auf nahe Entfernung
mit Gewehr- und Maschinengewehrfeuer nnd fügten ihm empfind-
liche Verluste zu. Auch die seit dem Tage vorher eingerichteten
sIlrtillerie- und Schlachtflieger fanden in anmarschierenden Ko-
lonnen und Panzerwagen des Feindes lohnende Ziele. Vor
starken Angriffen des Gegners bei und südöstlich von Fere en
Tardenois wich unsere Vorseldbesatzung nach Erledigung ihrer
Aufgabe besehlsgemäß auf ihre Linie zurück. Die mehrfach
wiederholten Angriffe des Feindes führten zu heftigen kämpfen,
Die mit Zurückwerfen des Gegners endeten.. Hierbei haben sich
unter Führung des Generals Bachelin oft- und westpreußifche
Regimenter, die schon aus den Höhen nordwestlich von Chateau-
Thierrh und seit Beginn der Schlacht fast täglich mehrfachen
Ansturm französischer und amerikanischer Divisionen zumScheitern —
brachten, auch gestern wieder besonders hervorgetan.
    
  

‚ Roman von S}. Waldbröl.

lNachdruck berboieu.)82] .

,,Daran glaube ich nichtl Wenn irgend jemand in
diesem Haufe während der letzten vierundzwanzig Stunden
närrische und weibliche Launen an den Tag gelegt hat,
so war es sicherlich nicht Fräuleinholdereggerl Ich er-
nche Sie nochmals-, Ihr Gedächtnis ein wenig anzu-
tragen, F)err Doktor Sommer!“

»Ich verstehe Sie nichtl Ich soll mein Gedächtnis
anstrengen? Was wollen-Sie«eigentlich von mir? Lassen
Sie mich Doch, bitte, in ’Jiahei“

« »Es tut mir leid, wenn ich diesen Gefallen nicht
Wenn man in Ruhe gelassen zu werden

wünscht, _ maß man sieh vor allen Dingen hüten, seiner-
seits die Ruhe anderer Menschen zu stören. Und ich bin
siegt lglang ficher, Daß Sie diese Mahnung beherzigt
a en « «-
.,,Nun möchte ichaber wirklich wissen, was Sie von

Sie schlagen da einen Ton an, den ich mir
oerbltten maß. Sie haben keinen kleinen Jungen vor sich,
here Arenbergl«.

»Wen- ich vor mir habe, weiß ich sehr genau. Und
ich weiß auch, Daß Fräulein holderegger ihren Entschluß,
dasselbe-baue plötzlich und ohne Abschied zu verlassen,

s erst-gefaßt hat, nachdem sie an diesem Morgen eine Unter-
z« redung mit Ihnen hatte.
- Recht, Sie ‚nach dem Inhalt dieser Unterredung zu fragen l“

Diese Gewißheit gibt mir Das

»Ein sehr zweifelhaften Recht, mein herrt — Und
um weiteren unnützen-·Auseisnandersetzungen vorzubeugen-
ich« denke nicht Daran, Ihnen Auskunft darüber zu geben l”
-k »Sie sollten sich das noch überlegen, Herr Doktor
Sommer i“

»Warum Denn? lieber meine Privatan elegenheiten
hneu sicher-

likeh am allerwenigsten. Und es wird Ihnen gegnligen,
In hören, Daß es sich bei der erwähnten Unterredung

gusschließlich um solche Privatungelegeiiheiten gehandelt
_ati“

»Nein, Das genügt mir i‘eineswegs. (Es würde mir
nicht einfallen, mich darum zu kümmern, wenn Fräulein
Margarete hiergeblieben wäre; denn Prioataugelegen-
heiten, die nur Sie allein betreffen, haben für mich in
der Tat nicht Das mindeste Interesse Aber der Umstand,
daß die junge Dame sich fluchtartig von hier entfernt hat,
legt mir Die Vermutung nahe, daß sie unter dem-Dache
dieses Hauses gekränkt oder beleidigt worden ist. Und
diese Möglichkeit kann mir nicht gleichgültig fein. Denn
das Haus, in Dem auch Sie, Herr Doktor, sich befinden,
ist zurzeit das meinige, unD Fräulein holderegger, die
seine Gastsreundschast genoß, stand damit auch unter mei-
nem persönlichen Schutzl«

»Ah, Das finD Spitzfiudigteitem mit denen Sie eine
an und für sich gänzlich unberechtigte Einmischung in
fremde Angelegenheiten zu rechtfertigen suchen. Und Sie
müssen schon entschuldigen,-s wenn dergleichen bei mir
nicht verfängt.
herbeilaffen, Ihnen mitzuteilen, Daß es mir nicht im
Traum eingefallen ist-, Fräulein .t·)olderegger zu beleidigen.
Die Art meiner Beziehungen zu der jungen Dame schließen
eine solche Möglichkeit von vornherein aus!“ J

,,Desfen bin ich nicht ganz ficher. Nach allem, was
ich von Der Art dieser sBmiehimgen gesehen habe ——— —-l“

,,Ah, was können Sie davon wissenl Als einem
völlig Fremden brauchten wir Ibnen doch nicht gleich in
der ersten Stunde einer aufgezwungeneuBekanntschaft mit: ;
zuteilen, daß wir verlobt finD!“

,,Verlobt ?"
»Nun ja, zweifeln Sie etwa Daran? Muß ich es

Ihnen vielleicht schriftlich bringen?“
»Nein, Das ist nicht nötig. Schon deshalb nicht, weil

ich es Ihnen dann ebensowenig glauben würde, wie
auf Ihre einfache Versicherung hin.«

,, h, Das ist stark! Sie nehmen sich heraus, mich
einer Unwahrheit zu zeiben Z?“

,,Soweit es fich um Das von Ihnen erdichtete Verlöb-
nis handelt —-— allervings!“ 

Zu Ihrer Beruhigung aber will ich ..mich«

 

—-

Die unzweideutige Bestimmtheit und die eisige Ruhe
dieser Entgegnung machten den Doktor unsicher.

Er hatte geglaubt, den verhaßten Nebenbuhler völlig
niederzuschmettern, indem er diesen höchsten Trumps aus-
spielte; aber er konnte sich nicht darüber täuschen, „Daß
Die Wirkung ganz rtnd gar verfehlt war. Dafür gab es
in feinem beschränkten Verstande keine andere Erklärung
als Die, Daß Margarete den-e andern bereits von seiner
früheren Werbung und von ihrer ablehnenden Antwort
erzählt hatte. Und deshalb mußte er, wenn er nicht
einfach als Lügner und Aufschneider dastehen „wollte, wohl-
oder übel feine Taktik ändern.

»Ich sehe,- daß meine künftige Gattin Ihnen mehr
Vertrauen geschenkt hat, als es Den Umständen nach schicks-
lich und angemessen gewesen wäre«, sagte er, einen hoch-
mütig herablassenden Ton anschlagend. »Aber Sie sind
in einem gewaltigen Irrtum. wenn Sie glauben, sich da-.
ranfhin etwas herausnehmen zu dürfen,.l Geist richtig,
Daß es zu einer förmlichen, öffentlichen Berlobungzwischen
Fräulein Holderegger und mir noch nicht gekommen ift,
weil sie fich bisher nicht mit dem Gedanken vertraut machen
konnte, ihre Eltern zu verlassen. Aber Das war und ist
lediglich eine Frage der Zeit und ändert nicht Das ge-
ringste an unserem stillschweigenden Einverständnis Eben-
sowenig wie vorübergehende Beeinflussungen durch uns-w

Ichberufene Dritte etwas Daran zu ändern vermögen.
hoffe, mich damit nun endlich deutlich genug ausgedrückt ·

»-zu haben, mein herrl« » . . . _
.,,Deutllch oder nicht —-—- Sie können damit der-Ant-. "

wort nicht ausweichen, auf Die ich noch immer vergeblich
wartet

rete Holderegger unmittelbar nach einer Unterredung mit
Ihnen hats über Kopf aus einem Hause geflohen ist, in
dem sie sich bis zu dieser Unterredung durchaus wohl  
unD sicher gefühlt hattet Darin, Daß Sie mir die Aus-
kunft über den Inhalt Des Gespräches verweigern, sehe ich » (

(Es ist doch wohl nicht auf Grund dieses angeb- ·
lichen Einverständnisfes geschehen, Daß Fräulein Murg-ftp

nichts anderes als einen Ausfluß der Feigheit, von dek-
Sie gestern bereits binlängliche ‘Bwben abgelegt haben!“

. (Fortsetzung folgt.)



Leutnant Löwenhardt errang-seiners- 45. Luftsieg·
Der Erste Editeralquartiermeifter

Ludendorff. · «

Berlin, 29. Juli, ähendss ·
An unseren neuen Linien westlich Fere en Tardenois Tfind

chwere Angriffedes Feindes blutig gescheitert. · — «-s
  “_—
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' 29.- Juli-·
Amtlich wird verlautbart: 5 «

An der italienischen Front Gefechtskamps und Geplänkel.
Jn Albanien wurde der durch unsere Vorstöße ausgelöstje

Gegendruck des Feindes stärker. Unsere Stellungen im Semeni-
Knie waren fünfmal das Ziel heftiger Angriffe, die dank der
tapferen Haltung der von der Artillerie kräftig unterstützten
Verteidiger durchweg blutig zufammenbrachen. « ' . «

Jm Gebirge Mali Silowes griff der Feind vierMal vers-
gebens an.- Er wurde zumTeil durch Feuer, zum Teil im
Nachftoß zurückgetrieben sp .- . - -

Der Chef des Generalstabes.
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Yersthiedene Firlegsnachrichtem -
an: vertrauten unserer kämpfte-out

Berlin, 29. Juli. Die in der Nacht vom .26. zum 27.
Juli nach sorgfältiger Vorbereitung durchgeführt-z vom Feinde
zunächst unbemerkte Verlegung unseres Kampfgeländes in die
Gegend bei Ferse en Tardenois und Ville en Tardenois erfolgte
erst nach gründlicher Zerstörung aller dem Feinde nuhbringenden
Anlagen. ‑

Die Meldung, daß ost- und westpreußifche Regimenter, dsie
bereitsseit Wochen auf den Höhen nordwestlich ChateausThierry
eingesetzt waren, am 28. Juli hervorragenden Anteil bei der
fiegreicheu Abwehr starker feindlicher Teilangriffe bei und süd-
östlich Fere en Tardeuois hatten, zeigt am deutlichften die Lügen-
hastigkeit der französischen Meldungen über die angeblich unge-
heuren deutschen Verluste. Diese französischen Erfindungen ver-
folgen lediglich den Zivecl,s die eigene Oeffentlichkeits über die
infolge des rückfichtslosen Masseneiusatzes selbst erlitten-m außer-
gewöhnlich hohen Opfers·hinwegzutäuschen und die eigene über
das-Ausbleiben des entscheidenden Erfolges beunruhigte Volks-
stiminung zu beschwichtigen . —.

vergebliche fetndliche Yorktiisse im Yiemmelgelstek0
_ Berlin, 29. Juli. Dem in der Nacht vom 27·. zum 28.-«

Juli in der Gegend des Kemmelgebietes vorübergehend ge-
steigerten feindlichen Artilleriefeuer folgten mehrere vergebliche
Verstöße feindlicher Abteilungen Ebenso wurden Patrouillens
des Gegner-H bei St. Julieuau der Straße Ypern-Zonnebeke"
und am »-Ypern·Kanal abgetaiefen." (‚Erfolgreiche eigene- Streif-,
abteilungen brachten mehrfach gefangene-ein. Bei vayxschesikp
ter’t'e’ ’n‘nthüheftigem Artilleriefeuker gleich-falls- ein sturterskxseindss
licher Vorstoß. · · « " · sz  « r"

‚ Feindliche - Bombenabwürfe bei Douai richteten beträcht-
lichen Häuferfchaden an und forderten Opfer unter der Z«i«vil-
bevölkerung. -« «— -

Vorbereitungen zur Gutschetdnngeschlacht.k
Zürich," 29."·Juli. Wie der Pariser Korrespondent des

,,Secolo« erfährt, treffen nach Aussicht der französischen-Willkür-«
krititer die Alliierten die letzten-Vorbereitungen, um die West-
schlacht im unter allen Umständen zur Entscheidung zu bringen.
Jn den lehten Tagen seien sehr beträchtliche neue Kontingente
aussfranzösischemBoden eingetroffen. · . «

Sittich, 29. Juli. Das ,;Berner Jutelligenzblatt« hält es
für mäglich,daß Frankreich sich nach den« Erfahrungen des« 15. ·
Juli d. J. und unter dem Drucke der innerpolitischen Strö-
mungen wieder der gefährlichen ExperimentalsStrategie Nivelles
nähere. Die Folge wäre möglicherweise ein Systemü·bergang,
nämlich Aufbrauch der Reserven. . »

Zürich, 28.-«Juli. Der ,,Secolo«- meidet aus Paris-
Jnformationen aus dem Hauptquartier bestätigen, »daß wir un-

« wurde Herr Siegelt, der sich dazu bereit erklärte.

f. StädtveiordnetetiåVersammluugz Die 4. diesiährige Sitzung
am Montag, den 29. Juli unter Leitung- des Vorsteltersserrn

Gutsbesitzer Iaeckel und im Beiseiu des Herrn Bürgermeister
- Kraus befaßtesichznnächst mit den Revisionsprotokollen sürTMai

und Juni Id. J. Für die Beschickung des Städtetages in Neumasrkt
machte der Vorsteher den Vorschlag, außer Herrn Bürgermeisters -
Kraus und ihm noch ein Mitglied aus der Versammlung an dele-

gieren, zumal wichtige Sachen zur Verhandlung stehen. Gewählt
Die in Vorschlag

gebrachten 150 Mark Tantieme für das Betriebsjahr 1917 au den

Gasmeister fanden Bewilligung Der lebenslänglichen Anstellung
des Städtsetretärs Herrn Schnabel stimmte die Versammlung zu,
wobei auchdie Bedingungen, daß Genannter mindestens 2 Jahre
nach Friedensfchluß verpflichtet ist, hier zu bleiben und ihm für die-
Zeit evtl. Einberufung 1200 Mark Gehalt pro Jahr gezahlt werden,
gutgeheißen wurden. Mit der Nichtaufstellung der Liste der stimm-

fähigen Bürger für 1918 und Geltenlassen der Liste vom Jahre
1916 war man einverstanden, ebenso sollen die dies-jährigen Wahl-en
zur regelmäßigen Ergänzung der StadtverordnetensVersammluug
um ein-Jahr verschoben werben.

Außerhalb der-· Tagesordnung brachte Herr Bürgermeister

Kraus den Antrageim die Kosten für Herstellung eines Schweine-
ftalles für das Krankenhaus zu bewilligen. Die Dringlichkeitdes
Antrages wurde anerkannt und dem Bedürfnis mit dem Hinweis-
zugestitnmt, wegen einer minder iostspieligen Herstellung mit einem

hiesigen Brühen der über einen Bestandvou Brettern verfügt, in
Verhandlung antreten. « « · « —·

— Auszeichnung. Der Professor vom Königl. Marien-
gymnasium in Posen, StudienratsCarl Scholz,. isi anläßlich
seinesUebertritts in den Ruhestand mit dem roten Adlerorden
III. Kl. ausgezeichnet worden. Herr Professor Carl Schatz ist
ein Kind hiesiger Stadt und Sohn des verstorbenen Hand-
fchuhmachers Scholz, einer alteingesissenen Zobtener Familie.
Seinen Wohnsitz hat er· bis auf weiteres in Schweidnitz auf-
geschlagen.

x Auszeichnung. Das Verdienstkceuz für Kriegshilfe
hat Herr Gemeindevoistehet Stephau in Floriansdorf verliehen
erhalten.

X Riesnerweg auf dem Zobtcu. Am 24. Juli d. J.
waren 15 Jahre veiflossen, seitdem der neue Riesnetweg auf
dem Zobten eingeweiht wurde.

- -—— Ueber 80000 Ritter des Eiserneu Kreuzes erster
'maffe; Die Zahl der mit dem Eiserueu Kreuz zweiter Klasse
ausgezeichneten Krieger geht in die Hunderttausende, aber auch
die, denen als weitere Auszeichnung die erste Klasse verliehen
ist, beträgt schon über 80000 Ritter. Unter diesen Rittern
tragen außer 153 fürstlichen Tsupvenführeku, 967 Generalen
und 26 hohen Staatsivürdenträgern noch 51386 Stabe-· und
Subalternosfiziere die Auszeichnung Von den Angehörigen
des Untetoffizieistandes sind im Besitzebeider Klassen 12645,
«Hwähkeud es 4068 Mannschaften und 645 Militärpecsonen,
deren Dienstgrad sich vorläufig noch nicht genau feststellen läßt,
verliehen ists Außer diesen sind bei denLuftstreitkräften 3934,
in der Mat«in»e»«4«562v,«,,s»b,e·i»sdeinx·Sanitätss» und Vetertnäikotps
1053., bei der Feldgeistlichkeit 84, bei dem Jatendantuiperfonal
472 unb bei ·.der Feldvosi 26 Ritter der ersten Klasse des
Esseknen Kreuzes-.

Auszug an- den Derlnfaiften.
Nr. 1194.

Erich Teichmann aus Zobten leicht verw.
Nr. 1195.. .

Thomas Bozionek aus Kuhuau nicht gestorben, sondern verw.
» Paul Rubin aus Klein-Stifterin, Paul Seifert aus Gu-
Mohnau leicht verm. bei der Trnppin «

» . Nr. 1197. -
Paul Kretschmer aus Striegelmühle gefallen.

·" Nr. 11
fizier Josef WinklerErnst Gällner aus Glutrot-, Unten-of

aus Kaltenbtunn leicht verwundet.

. —- Ein 21-,-Pfeunig-Stück in Sicht. Insvlgc M
Schwierigkeiten die sich naturgemäß aus dem Rechnen ‚mit
halben Pfennig-en ergeben mußten, ist die Prägung eines Tilg-
Pfennig-Stückes aus noch zu bestinimendem Metall in Aussicht

Es würden dadurch Unzutrüglichkeiten beseitigt

l

Kapital von rund einer Million-Mark gegründet-« Sie will-
in Verbindung mit Kriegshilfskassen Minderbemittellten Var-·
käufe ermöglichen. Die-Verwaltung von QbevOstssundspdte
'ßaußoff—(Sefelifihaft stellten Holz- und Rohstoffe zu ..günstigen-.
Bedingungen-in Aussicht. - . « -· —.

» 4——- Kampf zwischen Adler nnd Flaggen-. Eine
eigenartige Vegegnuug hatten jüngst Qssiziere der neu eröffneten
Flugpost Wien·Budapest. Zwischen den Dörfern Detta und
Dettabanna erschien plötzlich in einer Höhe von etwa 700
Meter ein riefiger Adler, der in dieser Gegend keine Seltenheit
ist. Das Tier suchte sich kampfesmutizdemv Flugzeug, das
einelsefchwindigkeit von annähernd 1 0 Kilometern inder
Stunde hatte, von der Seite zu nähern. Infolge des durch
die Maschine hervorgerufenen starken Luftdrucks gelang ihm
dies jedoch nicht. Der Adler machte hierauf iehrt unb flog
direkt auf den Propeller zu. Der Propeller köpste jedoch den
kühnen Angreifer, der zu Tode getroffen in die Tiefe abstürzte.

Der Konkurrenzstreit LeipzigeBreslaiu Der Plan
der Stadt Breslau, eine Messe zu veranfialten, hat begreifliche‘re
weise die historische Messestadt Leipzig unangenehm berührt, da
sie durch das Konkurrenzuntecnehmen eine Schädigung befürchtet.
Während der Leipziger Oberbürgermeister in feiner Erklärung
gegen die Breslauer Veranstaltung u. a. auch daraus hinge-
wiesen hat, daß es seit Jahrhunderten in Deutschland nur
eine Messe, nämlich die Leipziger, gegeben habe, so ver-weisen

" demgegenüber die Vieslauer auf die Frankfurter und Braun-
f'cbiveiger. Veeslau toll jedenfalls an dem Plan der Veran-
staltung einer Messe in großem Stil festhalten.

-—- Eine neue Methode zur Herstellunng Alte-
ntiuinm soll in Sau Franziska entdeckt worden sein. Durch
diese neue Methode wird das Aluminium ebenso hart wie
Stahl, wobei sein Gewicht nur Is« desjenigen des Stuhls
beträgt. Diese Eisindung soll besonders für die Herstellung
von Flugmaschinen von größter Wichtigkeit fein.

—- Preisrükkgang auf dem Ferkelmarkt. Die Mitge-
meine Fleischerzeitung« in Berlin schreibt: Der Preisrückgang
ans dem Ferkelmatkt macht sich überall bemerkbar. So wurden
in Wollin in Pommern bei dem sehr starken Auftrieb von-
140 Stück nur sehr wenige verkauft, weil der schon gefenkte
Preis von 50——60 Mark für das Stück den Käufern immer
noch zu hoch war. Ein gerader katastrophaler Preissturz wird
aber aus Camburg in Thüringen gemeldet. Dort kosteten
noch vor ganz kurzer Zeit ein Paar Saugfchweiue 200 Mark. Auf»
dem letzten Feikelmatkt war aber der Aufttieb so außerordent-
lich und die Nachfrage so gering, daß ungefähr die Hälfte der
angebotenen Fellel unvcriauft blieb, trotzdem der Preis für ein
Ferkel schließlich bis auf 30 Matt herabging. ·

Schwcldttitz, 29. Juli. Des Kaisers nnd Königs sliiaiaefic'it
haben ben Senior an der Friedenskirche Gotthard Peisker zum

i .

Supccintendenten der Diäzese SchweidnißMeichenbach zu ernennen
geruht. .

Schweldttitep 29. Juli. (Kreis-S»pai»kasse.) Die »Es
Rechnungsjahre 1917 erzielte-it statutenwidrige--«·-««ii«e«ek«a·hjs«
86 416,70 Mark-, von denen auf Grund der Bestimmnnhi ‘
des Sparkassengeseßes vom 23. Dezember 1.912 dies-Hälfte

il

) i

hiervon mit 43 208,35 Mark im Interesse des Landkretfesszii
gemeinnützigen cheken verwendet werden können, ··tvährends«die3«·-
andere Hälfte dem Reservefonds zugeführt wurde. Eskjsiuds
zur Veiwendung vorgesehen: 1. zum Bau versteinter Wege
24 000 Maik, 2. für die weitere Einrichtung der Kreiswaiide—t-«
bibliothck1000 Mark, 3. zur Verbisseiung des Feuetlöfch-F«J
wesens 1500 Mark, 4. an Subvention für den Valentini-lichem
Frauenverein des Landkkeises 3609 Mark, 5. an Beihilfe für
den letzteren zur Einrichtung von Wandekhaushaltungsschulen 400
Mark und 6. zur Verteilung von Spakpeämien an ländliches-s
Gesinde 900 Mark, zusammen 31409 Mark. Der,nicht».oer-"s·
wendete Restbetrag von 11 799,35 Mark von den verfügbaren ..
43 208,35 Man wurde der im Jahre 1916«errichteten-Ueb·er-—s"
fchußkasse, welche neben dem Neseivefonds noch besonders be-
steht, gutgefchtieben. · » s « «

Schweiduitz, 29. Juli( FriedrichKarl ihre, der·..friihe-««res--·«,s
Direktor des hiesigen Stadttheaters, der nach seinem Weggangejk ,enommen. . . .

g von hier Direktor eines großen industriellen Werkes in. Frank-«mittelbar vor dem zweiten Teil der .Fochschen Offensive stehen.

 "«golial«es· und Yrooinzielles «
«- -· ·. Zahlen „an "neige, bin 30. Juli 1918.
J-— Zum 2·. Einstein Vier»-Jahre’.Weltkr-iegl ‚ Dem ernst »und

o enIthtückschatienden kann es nur als ein Wunder Gottes ek-
i einen, daß Deutschland und feine Verbündeten gegenüber soviel
mal stärkeren Feinden nicht nur,mtt Mühe widerstanden, sondern
Steg-um Sieg an die Fahnen geheftet haben. daß das lebte Jahr
den Ostsrieden gemachte-daß- uusre wirtschaftliche Lage nicht zum
Verhungern geführt hat und wir nunz bereit szum Frieden, aber
ftahlsest und eisenzäh an,‚neuemflingriff„iniflßeften stehet-, daß
Wasser und Luft uns ebenso angrisfsstarkund siegeswillig sieht wie
das etsendurchwühlte Fett-bestand, tu dem wir stehen«v Wie schwer
auch TSDrud'uub Saft, wie hychguch die Opfer, wie heiß auch die
Tränen waren, so können wir doch nicht anders als den Herrn
der Heerscharen aus« der Tiefe der Seele loben, denn Erhat alles
soweit geführt. Ihm allein die Ehre! . . »-

» Mag die zündende Vegeisterung des Kriegsaufangs an Glut
eingebüßt haben, mag der sehnsüchtige Wunsch nach Kriegseude und
endlichem Frieden alle Gefühle zurückdrängem so verlangt doch-der-
iilugeubirch daß alle Schwäche bezwungen und der starke Wille zu-
erzenem Jeststehen undzähem Aushaltenuugebrochen bleibt-ohne-
auch die kleinste Schatte un deutschen Schwertezuzeigem Schweigendes
Pflichttreue, festgehammert ins-deutsche bete. ioil beim Eintritt
ins fünfte Kriegsmer bestehen, ja wachsen-. So allein bahnen-wir
uns den Weg zu« den; hohen, heiligen Kriegszielem die-«- uns vor-
schweben als
Friedens« . _ »

. Bleibeu wir am Dan,ken,«daun bleibt Gott am Segnen. bleiben
wir am Vertrauen, dann bleibt Er am Seifen, beharren wir am
Gebet, dann wird Er, was er sich vorgenommen, zu weck und
Ziel kommen lassen, bleiben wir an demtitiger ausharren er Inne,
baunl Muß uns alles »zum» Besten dienen, bleibt das deutsche
Gewissen retu, ruhenhier dies starken Wurzeln unsrer Kraft, dannwerden wir unbesiegltch “bleiben. Der, außer dem kein andrer ist-devrsür uns-konnte breiten, verleihe uns gnädiglich einen recht-
bangen fiegmchrn. ehrenvollen.. heilenden und» tibstendeä leisdent

« ( w.  
 

Ziele eines starken deutschen und stillen göttlichen

sWenig Mohnau ist am 15. d. Mis. von dort verzogen.

weiden können, wie sie z. V. beim Kaufen von Postwettzetchen
im Betrage von 71/, Pfennig sich fühlbar geniachthabem

· Mit der baldigen Einführung der neuen Münze ist zu rechnen.

‚ ,-— nein gesetzlicher Hechte-naß für den Bello von
«-Attzllgeu. Vor einigen Wochen tauchte das Gerücht auf," die
Reichsbekieidungsstelle habe als Höchftmaß für den Besitzvvlt
Männerobeikleidung einen Sonntags- und einen Weiktagganzug
··—-festgesetzt; Auf Grund dieser Getüchte hat der Abgeordnete
Kuchens-Köln im Reichstage eine Anfrage an den Reichskanzler
gerichtet und« um Aufklärung ersucht. Darauf Ist vom Reichs-
kanzler eine Antwort ergangen, der wir folgendes entnehmen:
»Die Reichsbekleidungsstelle hat den Gemeindeverbändeu ausge-
geben, eine bestimmte Anzahl von Kleidungssiückstl von. ben
Angehörigen der Gemeindeverbände freihändig zu erwerben und,
soweit dies den Gemeindevetbänden auferlegte Anzahl durch all-
gemeine Aufforderung zur freiwilligen Abgabe nicht erreicht
wird, von folchen Personen, die keinen Anzug abliefern, obwohl
sie entbehrliche Obetkleidung besitzen, ein Verzeichnis ihrer BE-
siände an Qbetileidern einzufordern. Der Reichsbekleiditngs-
stelle ist nicht bekannt, daß gelegentlich dieser Sammlung von -
einzelnen Gemeinden als gesehliches »Höcklsimaß an Männer!
noberileibung“ ein Sonntags-s und ein Wetktagsanzng festgesetzt
worden ist.- Ein solches Verfahren würde mit den Anordnun-
gen der Reichsbekleidungsstelle im Widerspruch ftehen. Sollte
ein derartiger-Fall zur Kenntnis der Reichsbekleidungsstelle
skåmiitxeiu so wird diese Veranlassung nehmen, bagegen einen!

re en.” .

—- Vertretnng. Die Beziikehebamme Anna Pause in
Die

Vertretung erfolgt bis auf weiteres durch die Beziekshebamme
Katharina Wollnth in Fürstenau, Kreis Neumatkt. _

—- Hklle für Minder-bemittelte. Eine gemeinnützige-
Hansratgesellschaft wurde in Känigsberg t. Pr. mit einem

furt a. M. geworden war und eine Kommeizienratsjwltwe ·
heiratete, murbe jetzt vom Großherzog von Sachsen-Mundwerk »
zumGroßherzoglich-Stichfischen Konsul in Frankfurt a-.»,zM. «
ernannt. Ja der betreffendenMeldung wirdHerr Blitz sogar ,

erke ‚min! "jetzt als der Besitzer der großen Stahl- und Eifenw
G.«m. b. H» Aßlar bei Wehlay bezeichnet. «-

Breslath 29. Juli. Aus einer Wohnung einmaligem! s«
42 wurden am 27. Juli von (Einbrechern gestohlen 2 weiß-
leinene Bettbezüge, 6 Fenster weiße Tüllgakdinen, 5 weiße-.
Bettlaken und mehrere bunte Bezüge. sk- Am Nachmittage des-»
gleichen Tages vermochten (Einbrecher zu entführen: 8 Bettbes
züge, 8 Kopfkissenbezüge, 8 Bettlalen,. 2 Dutzend Handtiichehi
1Vg Dutzend c{grauenbeinfieiher, f2 Dutzend Frauet·i«h"«emd«en·«f 2
Dutzend Tafchentücher und sämtliche Tsfchwäsche. «
trug das Zeichen A. K. w Am 26. Juli d. J. konnte-"der«tns"
weiten Kreisen und durch seine reiche kommunale Tätig-lett bei ‚
kannte Nektar a. D. P. Weiß hier, Hermannstraße 26, mit
feiner Ehefrau das Fest der goldenen Hochzeitbegehen J» « »

l

c
«

Die WäschH .·

Brühe 29. Jult.« Ja der Nacht zum 25. d.»..,M.»zwu.rde «
in denLaden des· Kaufmanns Wiese amOdettotplaheeinEin-;
brach-verübt und eine Anzahl Kisten Zigarren und.Zigaretten..
gestohlen. Die entwendetenWaren hatten einen Wert von,
über 1000 Wart. ' - « - -« « «« « ;«..sk«:,is’s·-«

Freiburg, 29. Juli. Ein-schweres Unglück ereig'neie'
sich dieser Tage auf dein großen Exerzierplatze bei Schönbrunnrsk
Als eine Abteilung Grenadiere das Werer mit scharfen Hand-
granaten übte, warf der Rest-at Alfeed Stenzel, Sohn des
Fabrikwächters St. von hier, unerilärlicher Weise die«Hand-«
granate nicht« von sich- so daß diese, als er sich vorschriftsmäßig
zu Boden warf, unter seinen Körper zu liegen kam. Im
nächsten Moment explodierte die (brannte unb verlegte den-·- jungen Mann sehr schwer, indem ihm ein Bein und eine Hand «-



abgerissen wurde. « Er wurde zwar noch lebend in das Lazarelt
überführt, doch verstarb er. dort unter den Händen der Aerzte.

'. Wagenan 29. Juli. Ein ganzes Gespann gestohlen
hatte ein junger Mann, der mit dem Eifernen Kreuze geschmückt
war. Er kam durch Lampersdvrf gefahren, ließ den Wagen
bei einem Stellmacher stehen und stellte das Pferd in einem
iesigen Gasthaufe ein, von wo er es dem Roßschlächrer anbot.
ieser schöpfte Verdacht und benachrichtigte die Polizei. Jn-

zwiichen hatte der Fremde das Geschirr hier an den Mann ge-
brachtpykldgdas Weite gesucht. Pferd, Geschirr und Wagen
wuran beschlagnahmt Besitzer und Dieb sind noch nicht er-
m tte t. ’ « '

. „isötritflw, 2.9. Juli. Ein aufregender Vorfall spielte sich
hier in einem Grundstück am Ringe ab. Der seit längerer
Zeit Tschwer herzleidende 64 jährige Konditoreibefitzer Oswald
Rraufe stürzte sich in felbstmörderischer Absicht aus einem Fenster
in den Hof hinab und erlitt so schwere Verletzungen, daß er
nach kurzer Zeit verstarb. ... Einen schrecklichen Tod fand in
der hiesigen Wahrendorfschen Fabrik der Arbeiter Gotte-. Er
stürzte während des Betriebes unter den Auslan einer Raps-
mas«chine.· Da er dabei anscheinend bewußtlos wurde, konnte
er sichsnicht mehr frei machen. Der Raps itberrieselte ihn all-
mählich und er erstickte unter den Massen. Als schließlich der
Berungllickte unter, den Napsmassen aufgefunden wurde, blieben
alle Wiederbelebungsversurhe vergeblich“.

ÜCMOCMRCMIBMm, 29. Juli. Eine hochinterrssante,
sehrds seltene Naturerscheinung konnte Herr Paul Stiebler kürzlich be-
obachten, nämlich einen Mondregenbogen, der sich während eines
schwachen Gewitterregens in der 11. Abendstunde über der
Heuschener zeigte. -Das Naturschauspiel (von dem es bekannt-
lich in-«,,Wilhelm Stell“ heißt: »Es sieben viele, die das nicht

_ gesehen l” ——) dauerte nur wenige Minuten.
J"It·uttkrttftciu, 29. Juli. Die in dem Baugeschäft von

Wagner aus Neiße in Reichensiein tätige 21 jährige Arbeiterin
Schräter aus Mohrau war damit beschäftigt, das Bahngleis
zu reinigen. Beim Forträumen einer Schaufel schürfte ihr das
Gleis am Bein die Haut herunter. Die Verlegung schien
unbedeutend zu sein, weshalb die Schröter weiter arbeitete.
Aber ;buld- mußte sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen und
laut-Lin das Krankenhaus-, woselbst sie nach 2 Tagen an Blut-
vergiftung starb.

Oschlash 29. Juli. Ja der Nacht zum Sonnabend
voriger Woche brannte das Besitztum des Einwohners Rosemann
total-"«nieder.- Auch ein Storchpaar, das auf einem das Wohn-
7baus -:ilberragenden Baum sein Nest gebaut hatte, fiel mit
seinen Jungen den Flammen zum Opfer.
nur mäßig versichert war, erwächst dem Eigentümer erheblicher
Schaden. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

:k.;·i..Iarfthaus Krummliudn 29. Juli.
schwinde hat im hiesigen Forstrevier 2 entwichene Rassen ge-
spalten-, die von ihrer Arbeitsstelle in Liepitsch bei Bautzen ent-
laufen waren und sich ein Lager in einer Schonung eingerichtet
hatten. Sie waren reichlich mit Feldsriichten versehen und
hats"tt«.,.d·ie«Gefangenenlleidung mit Zivilsachen vertauscht. Sie
war-säh an das Garnisonkommando in Liiben abgeliefert.

;.;z",:-J-«Outtzlau, 29. Juli. Pastor Matschoß von der evg.-luth.
Gemeinde beging kürzlich sein goldenes Amtsjubiläum. Seit
September 1885 dient er den lutherlfchen Gemeinden in Bunzs
lau, Göer unb ßömeuberg. Die hiesige Gemeinde hat das
Jubiläum mit einem Festgottesdienst begangen. —-— Klirzlich
früh Zth Uhr erscholl Feuerlärm in Eichberg. Das Grästich
--Reiche-nbachsche Schloß stand in Flammen. Die Eichberger und
sSchönfelder Feuerwehren waren bald zur Stelle. Der Brand
konnte auf den mittleren Teil des Schlosses, wo er ausgeiom-
menszu sein scheint, beschränkt werden und war gegen 5 Uhr
gel-iischt. Ueber seineEntstehungsursache ist bisher nichts be-
kannt geworben. .

„Üvttßbng, ‚29. Juli. Eine wilde Jagd entipann sich
am Donnerstag abend voriger Woche bei der Fesinahme von
drei -Schuljun«gen,, die den an der Alten Bahnhofstraße gelege-
nen Schrebergärteu einen erfolgreichen Besuch adgestattet hatten.
Von den Sintern. denen eine gute Beute an Stachelbeeren zu-
gefallen war, wurden zwei als die Gebriider P. ermittelt,
während den Namen des Dritten die indessen benachrichtigte
Polizei feststellen wird.

« säubern, 29. Juli. Donnerstag abend voriger Woche
veraltete Feuer im hiesigen Kino alle vorhandenen Films.
Der inooperateur konnte sich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen. Der Schaden ist beträchtlich.

- Ich, 29. Juli. Der Direktor der Elektrizitätswerke in
Bleiw- Gustav Weißt-r wurde von dem Portier Prvhner durch
vier Schitsse erschaffen. Sodann richtete Prohner die Waffe
gegen sich und tötete sich durch einen wohlgezielten Herzschuß
Esliegt ein Rachealt vor. Der Portier hatte vor einigen
Tagen seine Stellung gekündigt-

Sieh, 29. Juli. Jn einem Wahnsinnsanfall hat der 48
jährige Stellenbesitzer Schronczyk in Wehlau, Kreis Pleß, der
seitszjMai beurlaubt ist, unlängst feine Frau erwürgt. Dann
Rieger auf das Dach des Hauses und wollte es mit einer Axt
einschlagen, verletzte dabei aber sich selbst im Gesicht und an
der Schädeldecke derart, daß er besinnungslos herabstürzte. Er
wurde dem Kreislriegslazarelt angeführt. Das Ehepaar lebte in
Eintracht in sichtlich guten Verhältnissen und hat vier Kinder.

Üatfbnr, 29. Juli. Die Strafkammer Ratibor verur-
teilte den Bauerngutsbesiher Samuel Welcht aus Showing, Kr.
Leobschiltz, wegen Steuerhinterziehung zu 144 000 Mark Geld-
strafe. Weicht hatte seit dem Jahre 1892 sein Kapitalvermdgen
auf 6000 Mark angegeben, obwohl er, wie eine Haussuchung
ergeben hat, "ein Ranltalvermögen von 250 000 Mark in Wert-
papieren besaß-

satt-Wilh 29. Juli. Endlich ist es den deutschen Be-
hörden von Sosnowice gelungen, den langgesuchten Banditen
Mfred Becker aus Sosnowice unschädlich zu machen. Hier-
aber wird geschrieben: Alfred Berler hatte eine ganze Bande
org-interne ble lange der Schrecken im Industriebezir- Specia-
wicesBendzinwan Ein Ueberfall und ein Totschlag folgte
dem andern. Während es den angestrengten Ermittelungen

Da das Gebäude-
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der kaiserlich deutschen Polizei von Sosnvtvice „balb gelang,
einen Teil dieser Räubergesellschaften festzunehnren, konnte Becker
nichtgefaßt werden, da er sich um Sosnowice versteckt hielt
und weitere Raubzüge leitete oder'sich an solchen selbst mit be-
teiligte. Nun erfuhr die kaiserliche Polizeldirektion in Sosnv-
wice, daß sich Becker in Pogon bei Sosnowice versteckt auf-
halte. Ein Kriminalkommissar begab sich dorthin unb traf den
gefährlichen Verbrecher auch an. Der Bandit machte sofort
von feiner Waffe Gebrauch, doch der Kommissar kam ihm zu-
vor und schoß Becker nieder. Der Beamte selbst wurde durch
einen Schuß leicht verwundet.

FachmniSch bemalen
gut unb zuvorkommend bedient

werden Sie bei mir. «

BBESLAIL
Optiker Garni, Albrecht-sitz 3.

Strahlen der finalen: Theater
taki-Theatern Geschieht-in
let-Glieder Mittwoch bis Freitag, 31. Juli bis incl. 2. August,

abends »Wo die Schwalben nisten«. Sonnabend und nächsten Sonntag
»Streuieltuchen«.

Glutin-Theatern Geschlosieln _
zchauspielheuri (Overettendiihne). 31. Juli bis incl. 4. August.

Mittwoch, abends 71/, Uhr: »Die Kaiserin«. Donnerstag, abends
71/: Uhr: ,,Drei alte Schachteln«. Freitag, abends 7V, Uhr: »Die
Csardasflirsiiu«. Sonnabend, abends 7 ‘l. Uhr : »Drei alte Schmälean
Sonntag, nachm. 3 Uhr: »Liebe im Schnee«, abends 7 Il« Uhr: »Drei
alte Schachteln«.

_ siebten-Theater. Mittwoch, abends »Egon und seine Frauen«.
Von Donnerstag, den l. August ab, allabendlich „übe-Urlaub".

Uihtnriaeähmtn‘. Allabendlich »Die Dollarprinzessin«.
.-.- M. .. . » . .‚..-„_„‚...„„. .. ...-«-.. . M-——W

Betrefft Lebensmittelsartem
_ Die Lebensmitteltarten sind bis spätestens den 2. August d. J.

bei den hiesigen Kaufleuten zur Abstempelung vorzulegen.
Zobten am Berge-, den 29. Juli 1918.

Der Magistrat.

Betrisft Eierabgabe.
»Mit Rücksicht baraui. daß die Eierlarte nur noch einen Ab-

schnitt, geltend flir die Zeit vom 29. 7. bis 4. 8. 18 enthält, unb
daß nur file zwei Wochen ein Ei abgegeben werden darf, wird
bie Gültigkeit des letzten Eiertartenabschnitts bis zum U. August
d. J. verlängert. Es darf also auf diesen Abschnitt für die Zeit
vom 29. 7. bis 11. 8. 18 ein Ei abgegeben werben.

Schweidnib, den 29. Juli 1918.

Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.
Zahlen am Berge, den 29. Juli 1918.

Der Magistrat.

Betrifst kartvffelpreisa
_ Die Vroviuzialtartoffelstelle hat mit Ermächtigung des Staats-
fetretars des Kriegsernährungsamtes in Abänderung der Bekannt-
ntatduna vorn 16. Juli d. J. (ofr. Nr. 779 desKreisblattss den Erz
zeugerblitllstpreis für Frühtartvsfelu in Schlesien bis zum 31. Jult
auf 10 Mi. und born 1. bis 8. August d. J. auf 99m. feflgelest.

Schweidrriv, den 24. Juli 1918.

Der ßanbrat.

 

__.._

Weiter veröffentlicht

Zobten am Berge, den 29. Juli 1918.

Der Magistrat.

Betrifft Kartoffelpiilpe.
Dem Kreise sind bei der Kartoffelstärtefabrik der Gebritder

Vogel in Marrderf weitere 1500 Zentner nasse eingesäuerte Kar-
toffelplilpe zur Verfügung gestellt worden. Der Preis pro Zentner
ab Fabrik 74. Psa- .

Die Kartoffeln-tilde muß aus der Fabrik abgeholt werben. Die
Abrechnuna erfolgt zwischen dem Belieferteu und der Fabrik.

Schweivnie, den 23. Juli 1918.
»- Der Kreisenssrhuß.

Weiter veröffentlicht - «

Beitr-klungen find bestimmt bis einschl. 1. 8. hierher einzureichen.
‚Bohlen am Berge-, den 29. Juli 1918.

Der Magistrat.

Polizeivervrbnung.
Aus Grund der §s 6, 11, 12 unb Its des Gesetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 unb der n 137 unb 139’ «
des Weichen ilber die allgemeine Landesverwaltung vom 30. uli
1883 wird mit Zustimmung des Bezirtsausschusses für deu Um ang — "
des Regierungsbezirks Breslau nachstehende Polizeiverordnung «

· Wo die bauvolizeilichrn Vorschriften Räume von der
Benutzung zum dauernden Aufenthalte von Menschen ausschließen, "

erlassen-
81.  lann zur Hebung von Wohnungsmangel die Ortspolizeibehörde

genehmigen, daß solche Räume brs zur Dauer von 5 Jahren für
bie Betoohnrrng hergerichtet oder ausgebaut unb zum dauernden
Aufenthalt von Menschen in Benutzung genommen werben.

Kellerwohnungen sind nur _in Notsällen unter baulich unb; « «·sz—«
grsundheitlirb günstigen Verhältnissen zuzulasfen. i .

s 2. Wenn die Kosten des Ausbaues und der für bie.
Ermahnung erforderlichen Herrichtung den Betrag der Jahres-
miete übersteigen-, kann die Benuhuua bis sur Dauer von 10 Jahren .
genehmigt werben. Reflermohnnngen sind von dieser Verlängerung
ausgenommen

§ 3. Die Polizeiverordnung tritt am Tage ihrer Berlisseuhj J
lichung in Kraft und erlischt am 1. Oktober 1925.

Nachher dürfen auch die Fristen in den vorher
Fällen nicht mehr verlängert werden.

Vreslam den 17. Juni 1918.

Der Regieritugspräsident.

Vorsteheude Polizeiberordnung wird hiermit
öffentlidlt.

Schtveidnih, den 6. Juli 1918.
Der Lande-at.

weiter vers ·

Weiter veröffentlicht.
Bohlen am Berge, den 17. Juli 1918.

Der Maaiftrat.

Bett-unternehng über Härhftpreife.
Die Preislommisfion der s‚Broninaialftelle fiir Oemiife und

 

genehmigten '
l

 Obst hat mit Zustimmung der« Reichsstelle für Geniale unb Obst
die Erzeuger-, Groß- unb Kleinhandelsvreise festgeseht wie folgt:

- · .(Broi- Klein-
“fit?” handelte handels-

- . · » « - preis breit

1. Erbsen . . ‑ . . . 30 « 38 (410)- 50 Pfg.se Pis-
2." Bohnen

a) Grüne-Bohnen
lStangens und
Bulchbohnen). . . 40 50 (52) 65‘ (70) . . ..

b)Wache-u.Perlbol-nen - 50 60 (62) 75 (80) . . .
esPusfifSaunghnen 25 33 _45 . « - -

8. Mohren und langliche
Starotten mit Kraut von; « - - ; _;
hbcblt. 15 am Länge . 15 21 30' . is ·
(Bahnbersandunzulässig) « .

. ohne Straut. . .. . . 25 3 (33) 40 (45) « ·
4. Mairiiben ohne Kraut . 8 11 15 . ‑ · s
5. flarotten, runde, kleine «

Pfundgebund zu 12sSi-) . « -
mit Kraut. . . . . 25 80 40 . ,- .
(Bahnversandunzulässis) .
ohne Kraut . . . . 35 4.2 (44) 55 (60) . . .

6. Kohlrabi mit verwend-
barem slraut . . . . 20 25 (27) 35 -« ‑ ·
ohne Kraut . . . 25 30 40 . . .

7. Fkühwcißkohl. ‑ s 20 26 35 s« I s

8. Frühwirsinglohl . 20 26' 35 - -' . -
9. rührotkohl . . 23 30' 40 - · . .

10. wiebeln ohne Kraut . 30 35 (3,7) 45 (50). .- · .
11. Tvmaten . . . - 100 120(130) 140(150) ‑ - ·
12. Johannisbeeren, » .

weiße und rote . . . 45 55 75 « - ‑ -
schwarze. . . . . , 55 65 ‚85‘ , ‑‑ ‑ ‑

13. Stachelbeeren.« . .' . 45 55 75' « - -«E - ‑
11. Süße Kirschen, l. Wahl _ 45 55 (60): 65 (75) ,- _. -

H. - 35 40 50 (55) - · ‑
(auch Preßlirschen)

15. Saure Kirschen _
LWathgroßeKirschens 60 72 (75) 80 (85) ‑ - ·
1.1.!Bahl (auch Press- »

lirschen). . . . . 40 50 60 (651- . .·
16. Preißelbeeren. . 65 78 (75) 85 (90) ‑ ‑ .
17. Himbeeren in kleinen

Packungen . . 150 170 (180) 190(210) ‑ ‑ «
Preß- auch Wald«
himbeeren . . . . . 75
Die Erzeugerpreise umfassen gemäß 56 der Verordnuns vom

3. April 1917 lReichsgeseublatt Seite 907) bce kosten der efärs
derung zur nächsten Verladeftelle und der Verlobung. Jnsbesondere
gilt auch der Preis filr Prerßelbeeren und Himbeeren frei Ber-
ladestelle. Die Pfllicler und Sau-micr. welche diese Becken nicht
selbst neriaben, dürfen nur weniger als den Erzeugerprers fordern,
für Preifzelbeeren 55 Psg.1e Pfund, site hrmbeeren »als Pfg. Ie 1.Bfunb.

Die in der Bekanntmachuna vorn» 19. osum 1918 für Rho-
barber. Spinat und Erdbeeren sowie die m der Belanntrnachuug
name-. Juli 1918 flirbeibel- (Blauf) Beeren festgesetzten Preise
bleiben weiterhin gültig. Der dächsivrers f. Svargel wird aufgehoben.

Die Erzeugerpkeise zu 1) bis 10) srnd Vertragsprerse, welche .

90 (95) 115(125) - . ,

gemäß § 4. der Musterverträge der Reichsftelle für Gemiise unb
Dbft'in diese Verträge einzusehen find. Sie find gemäß §§ 5 unb _-
14 der Verordnung vom 3.· April«1917 sRerchsgefehblatt Seite
307) ebenso wie die zu 11) bis 17) festgesetzten Erzeuaerprerse und
wie sämtliche festgesetzten Groß- und Kleinhandelsvreise Höchst-
preife irrt-Sinne des Gesches betreffend Höchstvretse vom 4. August-
lblssllReichsgesebblatt Seite 359) mit den dazu ergangenen Ab- -

-" änderungen
-. „wie in Klammern beigefügten Preise gelten. _fitr bie Kreise
BreslauYStadh Beuthen Stadt nnd Land, Gleierv Stadt und «-
Landz Kattorviy Stadt unb Land, Königihtitte OS., Dtndenburg
OS.·,«Taruowis. Vieh-, »Na-bald Waldenburg r. Schl--s2srrschberg «-
i. Schl., Landeshut r. Schl. und Görlrp Stadt. -

Die Preise gelten vomlsz Juli 1918 ab. » _
Die Stadt- und Landgemernden dürfen nur niedrigere Groß-

vder Kleinhandelspretse festsetzen.
Gleichzeitig wird dte auf Grund der s§ 4 unb 7 der Vers .

ordnung»iiber,Gemüie, Obst unb Sädfriichte vom 3. April 1917
(Reichsgesehblatt Seite 307) erlassene Perprdnunnger Reichsftelle
stirGemiise unb Obst vorn 20. Juni d. J. (Rerchsanzerger Nr.
1418 vom 26. Juni 1918), wie folgt, bekannt gegeben-

S 1. Rhabarber darf nicht mit einem längeren Blattansab als
bis zu 3 Zentimeter in den Handel gebracht werben. Matriiben,
sthren unb Karotten dürfen mit Kraut nicht in den Handel ge-
bracht werben. Soweit Mairiiben, Möhren und Karotten von der
Erzeugerstelle auf kurze Entfernungen mit Fuhrwerk oder·auf
andere Weise, ieboch nicht mit der Bahn. an die Absahsteile.- rus-
besondere- auf-öffentliche Märkte-, befördert werden« tft der allein;
mit Kraut bis auf weiteres zuzulafsen. _ ‚

s 2. Zuwiderhandlungen werden gemäß § 16 der Verord-
nung vom 8. April 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 10000 am. oder mit einer dieser- Strasen bestraft. «

; § 3. Diese Verordnung tritt mit bem Tage ihrer Jerkiindung
in araft. ‚ « .

Breslatu den 11. Juli 1918.
Brouinaiall’tcuc für Gemiise und Obst.

Weiter veröffentlicht « ·
Zobten am Berge, den 22. Jult 1918. Der Wulst-at

Plötzlich und unerwartet starb den Helden-
tod fürs Vaterland mein lieber, guter Mann, ,
unser trcusorgender Vater‚Sohn'‚ Bruder, schwer-» — " ,
ger und Onkel, der « « . »

sorge-unt

Ernst hause-hor-
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse »

nachdem er nahezu vier volle Jahre die Leiden
des Krieges geduldig ertragen und während _
dieser Zeit manch heissen Kampf glücklich be-
standen hatte. «

Seere—sileierrritr, den 30. Juli 1918.

Im tiefsten Schmerz:

Die tlenranermlo Gattin Anna ltaaerbe
« nebst Kindern. » «
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« Entwuer
am letzten sonntag«

T4 Schafe
Oütige Auskunft erbittet

I. staut-, Illltl'inl.

. . . .

hinuntlltmmer
Komme in den nächsten

Tagen wieder von Breslau nach
Salaten. Bestellungen bitte
unter H. 1019630 an die Ge-
schäftsstelle W Blattes zuzsg
richten. ' - —

 

 



Bekanntmachunw
In jüngster Zeit ist wiederum vielfach beobachtet worden daß

unbefugt das Band des Eisernen Kreuzes oder dieses selbst getragen
wird. Eine Reihe von Fällen ist bereits abae'111teilt worden. Es
wird darauf hingewiesen, daß Zuwiderhandlungen mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft werden können. Wein solche zur
Kenntnis kommen, der zeige sie ungesäumt an Vielfach ist nur
falsche Eitelkeit die Triebfeder des unerlaubten DrbentBragenB
häufig aber handelt es sich um einen gefährlichen Deckmantel zur
Erreichung unlauterer Zwecke (Svioiiage, Bettelei usw..)

Das gleiche gilt von dem unbefugten Tragen des Berwundeteiu
abzeiclieiis. Hier ist ferner festgestellt worden, daß viele ehemalige
Soldaten der Ansicht sind, sie dürften das Ehrenzeichen um ihrer
Verwundung willen ohne weiteres anlegen Diese Ansicht ist irrig.
Nur derjenige darf es anlegen, dein die Befugnis dazu von der
zuständigen militärischeii Dienststelle ausdrücklich verliehen
worden ist.

Im Interesse der berechtigten Träger wird empfohlen die
Aus-weise stets bei sich 111 führen, da beabsichtigt wird, eine ver-
schärfte Kontrolle der Ordenträger herbeizuführen

Der stellvertretende Kommandierende General.
gez. Frhr von Eglosfsteiir

Weiter veiitffentliclitW -
Zobten aui Berge, den 17. Juli 1918.

Die Polizeiverwaltaua

Verteilung von Mrlizioiru an Sei-verarbeiten
Dem Kreise ist eine nur geringe Menge BeinenNähzwiru zu-

geteilt 1vorben. Bei der Verteilung können daher-nur die Schwer-
arbeiter berücksichtigt werben, welche BrotZusatzkarten erhalten.
Die Ausgabe des Zwirns erfolgt nur gegen Vorlegung der Zu-
las-2310111111111 in folgender Beriaufsstellex

en Salaten bei Karl Pilz für die Ortschaften Zobten, Alten
bui·g, Bautwiiu Berghof, Klein-Bielau, (1111111111011,- Floriansdorf,
Gar-kau, Kapsdors, Kiefendorf, KrotzeL Marxdorf Michel-indes
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Schmerzliche Erinnerung

» am Todestage
unseres teuren, heißgeliebteu Sohnes, Bruders, Schwa-

gers nnd Onkels,

des Erenaöierg

„61111111 Gntsetse
Inhaber des Eiferuen KreuzesL.Klasse

Geboren am 28. Jiili 18913.

Gefallen am 31. Juli 19.17.

Tief ergriffen und tu Tränen
Denken wir aus ferne Grab;

. Unsrer Liebe heißes Sehnen
« Zieht das Herz zu dir hinab.

Dein So teures Bild, es stehet
Uns so ganz vor unserm Sinn,
Dein so lieber Geist umwehet
Uns und zeigt zum Himmel hin.
Dorthin sollen wir nun schauen,
Wenn wir liebend suchen dich
Viel zu früh bist du von uns geschieden,
Dieb zu verehren ist jetzt nnf’re Pflicht.
Ja, zu dir auf woll’n wir schauen-
Wenn betrübt das Auge weint
Und fest auf die Hoffnung bauen,
Daß Gott einstens uns vereint-.

Albrechtsdorf den 31. Juli 1918

Deine Dich niedergefsendeu Eltern
Geschwister, sowie Anverwandten
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thiti 111111111111kttluitiiui ·
Donnerstag, d.9l. Augqu “-1. _ 3.: . --

« Asehner'werben im Gasthof »an gold

Fristen-z benannten

Soune«, Zobteii

1 Ladentisch mit Marmor-

Etagengefitiiist
jetzt mir

platte, neue und alte Bett-
ftellen, Brothobeh Was-he -

31 co r eeh i
strake 55

111111, Fleischerinuldem
Fleischerwotf. Hans- nnd
Kücheugeriitr u versch a m

I. und II. Stock
· (fi«iiiier Listen-erste 82).

Neue (Eingänge:

gegen ßar>511nlnng verkauft.

Prachtvollc

Idol-L Versteigerer.

VaaI-Kleider
Blendeud schöne

seidene Kleider
111.1 108, 111.1 131,148 Mi.

gseietene « ‘Röcke
Pr. e13, 37, 113 Mk.

Seidene Blusen ·

 

 

  Jeden Posten

tttatiutatun111111111 t-

Bernh- Kattner
Tetefon :’2.
 

Die beiden sogen-

GeleiteHäuschen-
111 vaten find zu verkausfe'n.

Nähere Auskunft erteilt "

G. Hornig
Bergftr. 99.1
 

 

- « åntek«:: 30111111111P1111188. Suddeutsche W . »
Klassenlotterie; Sack« .: Avkerroctie

l 1: ’1' 1 Conerroatsstirtutekss
il iZ 4 is Losp Euoriae Auswahl. .

- - verseiidkt --

Fischer, Erd-lau 2
sit. 11111111. 11111111_511111".  
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gin. Hin--lrlossa’ø Hurhdruilrerei

Yobtrn 11111 Hergr

Mör·schelwitz, Giwoß WeiiigsMohnau, Qualkaii, Queitsch, Roaaus
sitosenau,Gr-.oß Klein-Silsterivih 6111111116,©111egeln1üble, Stiöbrh
t„2111111101111, WeriiersdolUf

Es entfällt auf je drei BrotZusankarten ein Wickel Näh
zwirn zum Preise von 15 ‘Bfo. Die Staiumteile der Zusatzkarteu
sind von den Händleru bei Verabfolcinng von Niihzwiru zu durchs
locheu, dürfen aber nicht zurückbefasten werben. »

Juli 1918.

Der Landrat.

Weiter veröffentlicht

Die Abholung des Nähzwirns kann bald erfolgen.

Zobten am Berge, den 18 Juli 1918.

Der Magiftrat.

Handel mit Schaer.
Der ProvinzialsFleischstelle ist bekannt geworben, daß bei dem

Handel mit Schalen die Höchstpineisveiordnung vom 13.10.17
vielfach in der Weise iibertriteu wird, daß bei dem Verkan von
Schlachtschafiii die Vertragsvarteien vorgeben, daß es sichuni eine
Veräußerung zu Nutz- oder Zuchtzweeten handle, während in Wirt-
lichkeit es sich um eine Veräußerung zur Schlachtung handelt.
Sowolil die Käufer als auch die Versäufer überschreiten dabei in
dei« uinfangreichsten Weise die für Schlachtsitiase aeltenden Höchst«
preise. Da ein derartiger Handel selbstverständlich strafbar ist 111 d
als Umgebung dir Höchstpreisverordnnng vom 13. 10 17 angesehen
werden muß, ersuche ich die Ortspolizei- und Ortsbehördenz inir
jbeden Fall einer derartigen Höchstvreisverlebnng zur Anzeige zu
ringen.

Ich bemerke insbesondere, daß älteres Schasoieh fast stets nur
zu Schlachtzwecken verkauft wird und daher nur« von den zuge
lassenen Auftäuserii, welche Mitglieder des Viehhandilsverbandes
sind, ungetauft werden darf. Beriauft also ein Viehbesitzer älteres
Schafvieli an ein Nichtmitglied des 231eblianbelßberbanbeeä so ist
damit bereits der Verdacht einer stiafbaren Handlung gie-erben

S«clitveidiiitz. den 11
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Leeres-segens- Max Niesen
Allhirm'ach’er _

lobten, Frledrich—Wilhelmplatz.

.W........‚.. Uhren und
=‚ Geldwaren.

(kein neinanl. Htetnfaty
jedes Quantum

111.1. 1111.... »Es-»Ein-Telefon 32 « “man;  
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1 von LIiatroii-S( ulfat- )ZeliftoffKusw.

Schweid"nitz, den 12. Juli 1918. «

Der Landm.

Weiter veröffentlicht.

Zobteu am Berge, den 22. Juli 1918.

Der Magistrat.

Bekaniitmaehuiig.
Am 13. Juli 1918 ist eine Bekanutniachnng (Nr.-W. lV.1200/7

18 K. R. A.) betreffend Veschlaanahnie und Hochstpreife fll'rf?
Papierrundgariiabfälle erschienen. Durch diese Bekanntinackithek
werden sämtliche vorhandenen und weiter anfallenden iBanier‘eunba".
aarnabfiille, welche beider Herstellung oder Verarbeitung vonPapier-·
rundgarn anfallen, das aus Spinnpapier allein oder unter Mitver-« -
wenduug von FafeistoIffrn hergestellt ist«-· beschlaguadnitskil Die lie-
schlaguahuiten Gegenstände dürfen nur noch an. die Kriensksöaderns
Aktien- Gesellschaft in Berlin oder an die von dieser Gesellschaftv
bezeichneten Stellen veräußert nnd geliefert werden. Ebenso ist-
eine Berarbeitung der Gegenstände nur noch durchdjie Krieng
Hadern- Aktien- Gesellschaft und in deren Auftrag gestattet. «-

Die Bekanntmaetiung setzt auch HHöchfipreise für die- beschlagsz
nahiiiten S1311111errunbnarnabfälle fest und ordnet eine Lagerbuchk««
sührung über sie an. .»

Gleichzeitig ist eine NachtragssBiianutinachnng lNr W. Xi.
11.1017 18. K R. A.) zu der Bekaimunachunig vom 20. November-—-
1916 Nr. W. M. 312/10. 16. K.R. A. betreffend 281standserhebung —-

erschiiiien,durch welche einer
.Mildevfli·cht für die sISanierrnunnarnahfiille, sofern die Vorräte
·1000 Kiloaramm übersteigen, anaeorduet wird. Die erste Meldung«·
ist über die am 1. August 1918 vorhandenen Vorräte bis zum-g.5:"
August zu erstatten.

Der Wortlaut der beiden Betauntmachungen ist in unserem,
Biiio eii zusihen

Zobten am Berge-, den 2·Z. Juli 1918.

 

 
Blltzablelterbau

--— (Ersatz iler kunseriieu Ableitungen) ---"-

Verbandes

„Beratungsstelle

« nach den Vorschriften des Könng

. " und den Anleitungen des

iiiker. ‚eo-wie der

führt aus:

nachsehen-Gesellschaft Breslau m.bH
(Spezial Abt]g.B=litznbleiterb11u ueuzeitt Systems)
Banansl’ünrende Firma für den Bund der Landwirte

-— Breslau 13, H0fchenstrassg79...
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ess- Drucksuehen
aller Art wie

Yreislitieiu Geschäfte-lichtem Hindert-zu

3111316111111,31111115111111111111,31111111111, ·
Programm-ein gilatiateu

Verlobung-—- und giermätitungsaazeigen,

Glückiwunsiljs und Yititenliarten Todesauzeigeii
Dautitasungen nfw. -. ’
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» Die Polizeiverwnltung.

 

 

Preuss. Kriegsministeriums

deutscher Elektrotech— -
für Gebiiudeblitzsqhutz“ . «
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Gspebianehter, betriebsfiihiger

itampfdrcstti
« Für einzelnen Herrn oder

Dililic evtl. für Sommer-

frischlcr ist ein 't Hi ß esse

n V " spe H rv « « _ 1111 10111“

mobt., kleines Zimmer .. mit 3111111111-
niit Kammer per 1. August er. drei-wert zu verkauer-
zu vermieten und bald zu be- Nur an Landwirte.

ziehen. Näheres zu erfragen bei AsNsålllälälääårjxankch

paul Eudwkg Anfragen an den Mitinhaber
StkijbelsBez Breslau) . A. Janke, Breslimp

am Bahnhof Gräbsehener Straße 70". 


